
Lage und Aufgaben
der freien (privaten) hatholischen Schulen In Deutschland

Von ÖOÖberrechtsrat Dr Paul es öln
Dıe Freie Schule (FS), VOIN deren kathaolis  er orm Wr ler prechen
wollen, ıST dlie nıcht-staatliche un nicht-Oöiffentliche chule, W1e S1e nach
deutschem Recht ın der Trägerschaft nicht-staatlicher Ireıer Kinrichtungen
besteht, also ın der Trägerschaft der irche un! ihrer rden, 1n der VvVon

Stiftungen un: Vereinen un: auch VO  . Privatpersonen. Die Bezeichnung
dieser chule in Gresetzgebung un Verwaltung 1StT Prıvatschule, als deren

eısten begünstigte orm die S0Os. prıvate Ersatzs  ule besteht, einNe
chule also, dıie Ofifentliche Schulen ersetzt, we1l SsS1e diesen Schulen gleich-
wertig ist. Wir en unNns auch 1 irchlichen Bereich daran gewÖhnt,
Von Freier chule sprechen, we1ıl diese Bezeichnung dem wirkliche
Sachverhalt angeMmMessene ist als der AÄAusdruck Privatschule, der aus eilıner
e1t stammt, da der gesamte nıcht-öffentliche Bereich des Schulwesens
mıiıt einer gew1lssen Abwertung dem prıvaten Bereich ugewlesen wurde
Auch Bischöfe un die Bıs  oiskonferenzen en den USdTUuC

iur UuUuNnsSsSerTre katholischen Privatschulen adoptiert un ıhm damıit legi-
time Geltung verschaftf
Die Existenzifragen dieser gehören se1t dem Zusammenbruch des Na-
tionalsozialismus den aktuellsten roblemen der Kulturpolitik Die
Programme samtlicher polıtıschen Parteien erwelsen der ihre Reve-
reNZ, wobei jedoch selbstverstän  ich tiefgehende Unters  jiede iıcht AnUur
ber Art un Mal der reıhnel diıeser Schulen, sondern auch ber die
ihnen einzuräumende Verbreitung estehnen Immerhin liegen die inge
S  9 daß die grundsätzlich allgemein als ein unentbehrlicher Bestand-
teil eiıner freien demokratischen Staatsordnung heute 1ın der Bundes-
repu anerkannt wird
Übereinstimmung besteht auch darüber, daß der die Freiheit der
CR 1T und Lehrerwahl zusteht un VOT: em die Ireie Aus-
wirkung elines selbstgewählten pädagogischen AT
des, das S1e ihrer rziehungsarbeit Grunde egt Diese Basıs bildet
eiıne feste un ausreichende Grundlage auch tüur die katholische
Die Stellung der ist grundlegend erege ı99l Art Abs des Bonner
Grundgesetzes. Es besteht el  ellige Auffassung darüber, daß nach dem
Bonner Grundgesetz für einen des Staates oder
der Kommune qauti Errichtung VO  - Schulen keine KRechisgrundlage mehr
vorhanden 1st, dalß vielmehr zugelassen werden mussen, Wenn ihre
Iräger die Bedingungen erfüllen, die das Grundgesetz hinsichtlich der
Ausbildung der Lehrer un!: der Leistungsfähigkeit der Schulen au{fistellt
Im Anschluß das Bonner runhdgesetz ist annn saıit 1950 eine intensive
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Privatschulgesetzgebung der LAnder 1n der Bundesre-
publik ın Grang gekommen, die 1ın der gleichen e1it VO  ; eıner eiıhe ZUIN

Teil glänzender begleitet wurde. erwähne 1Ns-
besondere den Au{isatz VO  — Heilmut Becker, Wer inanziert die kalıl-
turelle Freiheit .5 VO. Jahre 1953, ferner die umfassende Darstellung VO  '

Prof Heckel, Deutsches Privatschulrecht, VOoO TEe 1955, Ssowl1e den
Vortrag Von Bundesverfassungsrichter E ' Staat und Schule,
VOT der ath ademıle iın Bayern VO Jahre 1959
Wenn Na  - das sich ergebende Bild der heutigen Lage der ın der Bun-
desrepu  1k und ihren Ländern überschaut, darf festgestellt werden,
daß Lebensrecht und Wert der heute ın Deutschland ın hoöherem
Maß anerkannt un pOSiE1LV gewerte werden, als Je Die Idee e1ines
staatlichen Schulmonopols ist LOL; die Unentbehrlichkeit freler, icht
staatsgebundener Schulen ın einem Staatswesen W1E dem unsrigen wird
klar gesehen un! positiv gewürdigt. darf ezu nehmen auf d1ie
Empfehlung des Deutschen Ausschusses für das Erziehung- und ungSs-

VO Jahre 1954, ın der E1

„Nach einem Grundsatz, der ın en demokratischen Läandern Anerken-
Nnung gefunden hat, gewährleistet das Grundgesetz das Recht ZULI rrich-
tung VO  — prıvaten Schulen. Wiıe der Offentli  en chule kommt der Prı-
vatschule eiNe ffentliche un  10N egenüber der Allgemeinheit Zur
Erfüllung ihrer erzieherischen un unterrichtlichen ufgaben bedar{f S1e
der reiheit, die ihr ermöglicht, ın selbstgewählter Verantworfiung E1-
SCHE Zielsetzungen VerwWwIir.  ıchen.
1eSe Wertung der edeutie eıiınen entscheidenden Fortschritt. Daß
die Dinge heute gesehen werden, hat sich sehr stark ausgewirkt und
tatsächlich eine CUEC Lage begründet. Dies bedeutet jedoch nicht, daß die
Situation der sorgen{firei un problemlos ware Schon die anhaltenden
Auseiınandersetzungen Der d ie ra sind eın Zeichen afür, daß noch
zahlreiche TODIlIeme g1b%, ber die ıcht Hr gesprochen werden muß,
sondern die nach Ww1e VOT gekämpfift wird. Die entscheidenden Yragen,

die siıch el handelt, lassen sich untftier wel großen Bereichen _

sammen{fassen‘
Das Problem der wirtschaftlichen Lage der

Das Verh al en i w ( und sStaatiicher SC 1au.i
S1.CNT

DAS PROBLEM DER WIRTSCHAFTLICHEN LAGE DER

Um klarzumachen, W1€e elementar wichtig die Frage 1St, welche WATT-
schaftlichen Voraussetizungen heute TUr die Errichtung un.: Unterhaltun
einer bestehen, braucht INa IUr aufi eın DAaar Zahlen hinzuweisen:



Der Aufifwand der öffentli  en and DrFrO Kop{i es Schülers einer Ofifent-
ichen höhere Schule beträgt heute 1 200,— 1mM Jahr Die Bau-
kosten für eiıne Klasseneinheit eiıner höheren chule legen heute bei

130 000,—. ngefähr die gleichen Ziifern gelten {Uür beru{fsbildende
Schulen Fuür Real— un Volkss  ulen gelten eLWAas nlıedrigere, aber
immer och sehr ansehnliche Beiräge Es ist einsichtis daß aum D
meiınnützige private chulträger g10D%, die solche osten aus eigenen
Kraäatten aufbrıngen können. Hier erhebht sıch also jensel1ts aller Großzü-
gigkelit juristischer Bestimmungen ber die Zulassung un Anerkennung
VO  »3 die rage, wıewelt, ja Ww1ıe überhaupt pra  1S VO  ; diesen Rechten
Gebrauch gemacht werden kann. Das ist, ın der Tat NUur möglich, WEenNnn

diese Zulassungsbestimmungen durch die Gewährleistung der eriorder-
liıchen Ofifentlı  en Zuschuüsse ergänzt werden.
leider das Bonner Grundgeseiz ausdrücklic nıchts
gesagtit
Die Folge WAar, daß se1it dem a des Grundgesetzes bis heute eın noch
keineswegs abgeschlossener amp ausreichende Finanzhıilfe der
öffentli  en and des Staates Uun: der Kkommunen die a

werden mußte 1eser Kamp{t gıng weıt, daß ıcht Namn-

haften Stimmen gefehlt hat, die die Gewährung irgendwie beträchtlicher
Offentlıcher Zuschüsse, jedenfalls aber die Einraäumung einNnes Zuschuß-
anspruchs der Schulen, füur unzulässig erklärten (T hom a —, Jur.-Ztg.
1951, W ebenso \ S e F Kommentar ZUm Grundge-
sSeiz 296)
Eıs hat langes Stagnieren gegeben gekennzeichnet durch den Grundsatz
der Ländervereinbarung ber das Privatschulwesen Aug L,
daß sich AQus den Bestimmungen der Vereinbarung ber uliassun und
Anerkennung der Prıvats  ule eın AÄnspruch aut Offentliche Zuschüsse
ergebe Es gab un g1b% noch heute sehr unzureıiıchende Lösungen
erinnere die bekannte Notlage kathı Privatschulen 1n essen und Bre-
TMen Im ganzen zeichnet sich eine auifsteigende Liniıe ab Mehrere Länder
en Lösungen gefunden, deren Großzügigkeit dankbar anerkannt WEeT-

den muß Hamburg, NR  z un Bayern. Was e1wa die Begrün-
dung des Bayer. Kultusministeriums E bayer. Privats  ulleistungs-
gesetz VO 1960 ber die Bedeutung der Privatschule Ssagt, zeıgt den
ganzen Fortschritt un! die Umstellung des Denkens d die eingetreten
Sind In dieser Begründung formulijert e1ne Unterrichtsverwaltung die
Gundpositionen der 1n eiıner Weıise, der Wır kaum och EeLwAas hinzu-
ufügen brauchen Zur notwendigen öhe der öffentlı  en Finanzhıilfe
wird folgendes gesagt
„Die ohe der staatlichen Unterstutzung TUr die Privatschulen soll danach
bemessen se1n, W as die chulträger angesichts ihrer durchschnittlichen
Vermögenslage und den durchschnittlichen auienden Einnahmen zusatz-
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liıch brauchen, die osten fur den Betrieb VON Schulen aufzubringen,
die 1n ihrer außeren Ausstattitung un inneren Leistungskraft den Ofifent-
lichen Schulen gleichwerüg sind.“
Allerdings ist die Lage un ist auch die Betirachtung der ın ın den
Läandern keineswegs überall positLv
Hınzu kommt eın Weiteres
Der Ba und dıe Ausstattung VO  —_ Schulen, die Bereitstellun
der 31S0 die <Oosten der ersten Errichtung
einer werden 1m wesentlichen überall auch heute och VO  5 der Initiatıve
un! Finanzkrait der prıvaten chultfräger erwartie Der Bau eıner chule
auch N: mittlerer C ist aber heute eın Millionenobjekt Es gibt
aum gemeinnützige Iräger, die eın solches Projekt bewältigen können.
Was olg AaUuSs dieser Situation? Selbstverstän: werden WIr autf der
politischen ene noch welter eine ausreichende öffentliche Fınanz-

für die gemeinnuütziıgen kämpfen ber S alsc M,
sıiıch S auf dıe des 5taates verlassen. Wir
werden vielmehr klug daran LUun, als Privatschulträger STEeTIS auch eiıne

bemuht bleiben In Irüheren Zeiten dienten insbe-
ondere die Mitgiften der Schwestern SOWI1Ee Schenkungen un! Ver-
machtnisse der Aufbringung solcher Kiıgenleistungen. Die veränderten
eutigen Verhältnisse machen erforderlich, EUue Wege beschreiten.
Das Erste, ler denken wäre, ist die Hılife der HNT ern-
schait un: der alten Schuüler. Frörderervereine sollten über-
all estehen, d1ıe weniıgstens einige Mittel aufend aufbringen un bel be-
sonderen Anläßen bel Neubauten un: Ausbauten auch einmal
mehr. Wır werden verstärkt die leistungsfähigen kath Trelse appel-
lieren mussen, bel ihren Spenden die kath

icht vergeSSenN.
Schließlich muß 1ın diesem Zusammenhang VO  5 der
esprochen werden, pra  1S' gesprochen, VO  e der der Bıstumer
Diese Hilife wırd heute schon ın den verschiedensten YFormen
VerwIır  ıcht. Man braucht 1er durchaus nıcht Nnu  — verlorene -
schuüsse en Sehr wirksame ann bereits durch die ber-
nahme VO  ® Kapıta  jenstbeträgen Zıinsen un! Amortisatıionen gelel-
stet werden, un solche rfolgt in einer Sanzen el VO  } Fällen
In anderen Yällen aut, eın Bıstum die Schule un WwIird eren Kıgentuü-
INer un!: Iräger, stellt S1e aber der Arbeit VO Ordensleuten ZUr erfü-
Sun. 1ne andere Varilante ergibt sıch, WenNnn niıcht eın Bıstum selbst ın
dieser e1lse als chulträger auftritt, sondern eınen gemeinnütziıgen Ver-
e1n finanzlell instandsetzt, diese Rolle übernehmen.
Für die en ergeben sıch ın den Jetztgenannten Fällen Formen der
Tätigkeit iın Schulen, die WI1r als chwesterngestellung ZWar ın anderen

Anstal'fen se1t langem kennen, die aber ın der Privatschularbeit Neu sind.
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In der ege wIird heute gleichzeıtig notwendig werden, daß sSol-
chen Schulen die rdensle  Tkräafte mM4 anderen kae AT
Ir z Äf en ZUSamM@eNaTbeitfen: olche Formen der Arbeit
sollten mutig angegangen werden. S1e sind nichts anderes als Nnvermelıld-
17 Antworten Qqui die neuartıgen, zeıtbedingten Schwierigkeiten, mıiıt
denen WI1Tr kaämpfen en.
Wenn das katholische freile chulwesen erhalten, geschweige denn Qa UuS=-

gebaut werden soll, werden Ww1r ohne jeden Zweilel in der Zukunft VEeTr-

mehrt die Bereitscha{it der 1stiumer appellıeren mussen, auf dem (je-
1ı1et der kath Privatschule iinanzıell helfen Es besteht untier den heu-
tigen Verhältnissen begründete OIINUN darauf, daß diese Finanzhilfe
verstärkt werden WIrd ıne el VO edeutsamen Schulgründungen
der Bıstumer aus den etzten Jahren ze1g das l1lewe1ılt auch über-
diOozesane Gemeinschaftshilfe der Bıstuüumer gedacht werden kann, ODUL die
Zukunfft erwelsen. Dazu annn auft die eindrucksvolle Tatsache hingewie-
SenNn werden; daß d1ie Bistumer 1n den etzten Jahren für aull!  en Be-
darf der Diaspora-Privatschulen überdiözesan gemeınsam DM Z M1l
ZU  — Verfügung geste en

DAS ERHALTNI VON FREIER SCHULE UND S  ER
SCHULAUFSICHT

Das zweite TO Spannungstield tur dıie ist ihr Verhältnis ZU Staati-
lıchen Schulaufsicht. Die staatliıche Schulau{fsı1 steht na Deutschland ın
einer obrigkeits-staatlich geprägten Tradition: „Der chulträger baut die
chule, der Staat ist der Herr der Schule 1eses Wort VOnNn Anschütz be-
zeichnet die ange maßgeben Au{ffassung. In diesen Zusam-
menhang gehört auch der berühmte Satz des Preuß Allgemeinen Land-
rechts Schulen sınd Veranstaltungen des Staates Diıeser Grundsatz ATAT

VOY. em auf die Herrschafit Der den Unterticht% er1iıch-
tet, nıicht so sehr, w1€e mels angeNOMMeEN wiırd, auft 21 rechtliches Staats-
monopol der Trägerschaft der chule
Es g1bt aus den etzten Jahren eine e1 VON sehr bemerkenswerten
un: grundlegenden Au{fsätzen ber die Schulau{fsı un ihre Grenzen.
Die Erörterungen dieser Auf{fsaätze gehen weıt ber das Privatschulproblem
hinaus. Daßlß diese Untersuchungen geschrieben werden mußten, hat SE@e1-
Ne  } TUnN:! darin, daß die erwähnte obrigkeits-staatliche Tradition ın Vi=
lem noch heute fortwirkt, 1n der öffentlichen Schule W1e im Be-
reich der rıvatschule Eıner UuUNSeTer ührenden Schulrechtler VO heute,
Prof Heckel, selbst hoher Schulverwaltungsbeamter, hat mıiıt dem
Blıck autf die der Lage ın der Praxıs folgendes gesagt
„Anstatt daß die Aufi{isicht ber die Freien Schulen M Geiste der rund-
gesetzlichen währleistung der Privatschulfreiheit etätig wird, VOer-

suchen die Schulaufsichtsbehörden immer wieder, die Privatschulfreiheit
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unmittelbar oder mittelbar einzuengen un die Freien Schulen den glel-
chen Normierungen unterwerien Ww1e die öffentlichen Schulen Man
beschränkt die frele Schülerwahl un: sucht die Privatschulen die ÄUus-
lese- und Versetzungsgrundsätze der öffentlichen Schulen STIarr bin-
den. Man behindert e1nNne vVvVon den Oöffentlichen Schulen bweichende
ehrplan- Uun! Unterrichtsgestaltung.“
Eıs ist klar, daß 1er darum geht, ob wirklıich frele chule ıst oder
icht. erwähnte schon, daß die schulpolitis un VOL lem päda-
gogisch heute ıcht alleın steht, WenNnn Ss1e einen Nandel 1n der grund-
egenden Auffassung W1Ee 1n der praktiıschen Handhabun der Schulauf-
sicht ordert. Juristen und ädagogen ordern heute nıcht 11UFTr für die
Privatschule, sondern für jede chule überhaupt die Freiheit des pa-
dagogischen es Von jier Au wird der BegrIi{ff auch auf die Offent-
iıche chule angewendet. i1ne dirigistisch ausgeübte staatlıche Schulau{f-
sicht steht nıcht 1m IınKlan: mi1t der freiheitlichen Ordnung uUuNnNnsSeTrTes heu-
tıgen Staates Fıne gehandhabte Schulau{fs:ı verletzt die he
rische Verantftworiung des Lehrers, deren Achtung der
schöpfer.  en Aufgabe der Erziehung beanspruchen ann Die
verwaltete Schule ann VOL den bildungspolitischen Au{ffassungen un
Anforderungen UNSerer Z.e1it nıcht mehr bestehen. Es ist. ıer nıcht der

diese sehr bedeutsamen Yragen ım Rahmen d1leses kurzen Berichtes
weiter auszuführen. A S1ie deshalb erwelısen aut Arbeiten WE
Hellmut ecker, Die verwaltete chule, In der Zeitschrift „Merkur“,
1954; Tanz chule un aa  9 Bundesverfassungsrichter
Wilhelm G e1ger, Die verfassungsrechtlichen Grundsaäatze des Verhält-
nN1SSeES VO  - chule und aa Die beiden etzten TDeEelten sind ortrage
auf der Tagung chule un staat“ der ath ademıle 1n Bayern, 1954
Die Au{igabe, die sich fiur uns ergibt, 1st die Daß WI1r uns ın diesen Strom
der Befreiung der chule VO iındungen hineinstellen, die AaUusSs anderen
Zeiten überkommen sınd, un daß WI1r anach streben, die A}  ung die-
S es5 Siromes mitzubestimmen Man hat besonders der katholis  en Pri-

S an 1 HevVvatsı  ule den Vorwurifi gemacht,
SC  ulwesen wıllfähig und lasse der Ausbildung e1ge-
HNeTr Lehrsto{ffe un eihoden fehlen. S1e bewege sıch mi1t ihrem GTros ın
alten un: überlieferten WFormen. Zu diesen Vorwurien ware manches

Insbesondere ware el auf je verhängniısvolle hinzuwel-
SCHIL, die das S mit seinen Übersteigerungen
und seinem wan weitgehender Anpassung ın der Sache spielt.
ücher ist auch, daß der Kern unseTrTes lebendigen pädagog1s  en emtu-
hens, d1ie Gestaltung AUS den Grundsätzen NSeres aubens, draußen
iıcht gewertet, me1s überhaupt ıcht gesehen WwIrd. enno sollte uns

der Q1e kath. Privatschule erhobene Vorwurf beunruhigen.
* „Beiträge ZULXC ath Mädchenbildung in ule und nternaft“, 19595, 112
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ESs S ewl S! daß die 1n aa un Kulturpolitik eine Geltung g_
nießt, W1e keiner eit Die Dinge liegen aber äauch S daß diese
Achtung 1m Grunde LUr den Privatschulen gezollt WwIird, die eine eıgene
pädagogische Prägung entwickeln. Der Wortlaut der Empfehlung des
Deutschen Ausschusses Fragen des Privatschulwesens VO TEe 1954
zeigte dies sehr deutlich

S I d1ıeWas können W IT ın dieser Lage Tun”? Was
einzelne Schule 1unN?
Die katholiısche Privatschule 1st {irele chule, S1e ist berechtigt, ıhrem
Unterricht un ihrer Bildungsarbeit ihr ireigewähltes pädagogisches Leit-
bild zugrunde en S1e ann auf dieser Basıs ordern und durchset-
ZET, daß ihr Unterricht In seinem Gesamtziel un 1n seınen einzelnen
Stoffen den Grundsätzen der katholischen Erziehungslehre entspricht.
Darüber hinaus hat die kath Privatschule als as eC| der iIrelen
Auswahl ihrer Lehrer und ihrer Schüler D1

J WenNnn die kath Privatschule ihren Anspruch,
freie chule Sse1ln, icht verlieren ıll @,
eu werden, sınd 1 Gefahr, verloren gehen
Die AniIorderungen, die cdamıt die Energie, die Inıtiatıve und das
Selbstbewußtsein der este. werden, s1ınd erhe Der eben bereits
enannte Prof. Heckel hat VO. notwendigen Mut der freien Schule
A Kiıgenexistenz gesprochen, un: hat sich mi1t dieser Aufforderung
gerade unNnserTe Ordensschulen gewandt
ber diesen Mut A Kiıgenexistenz hinaus brauchen WI1r ringen
e1INe el. VO Schulen, die aut der Grundlage unserer weltanschau-
ichen Ü berzeugungen pädagogische Versuchsformen ent-
wıckeln Die Versuchsschulen spielen heute eine sehr bedeutsame
Es ıst gefährlich und schulpolitisch unmöglı diese Yunktion, dlie der
Privatschule SLETIS eigen war, den nıcht katholis  en iIrelen Schulen
überlassen; gefährlich gerade heute ın der eıt schulreformischer och-
konj]junktur, weil aus diesen Versuchen er Voraussiıicht ach die allge-
meın verbindlichen Formen der Zukunft hervorgehen. So weniıg für urnl  N
1m ewıgen Versuch das pädagogische eıl liegen kann, unentbehrlich
1st Beitrag 1m Kräftespiel der eutıgen Reformbestrebungen.

mochte dieser Stelle noch eine weilitere ra vorlegen, vielmehr
eınen bloßen Hinweis auft eine Möglıchkeit Die affung eıner 3d0
go  lschen S.elbstitkoöntrolle der kath. Privatschulen.
Wır en eLWAas Deraruges bei den Landerziehungsheimen. ıne
Oder mehrere pädagogische Persönlıchkeiten VO Rang, die das Vertrauen
der Schulen genleßen, übernehmen deren Betreuung, weniger im Sinne
einer Kontrolle aqals der Beratung. Der Vorteıl einer solchen FKinrichtung
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ı1e sowohl ın der Verstärkung der 1 als NO em
1n den Möglichkeiten, d1e sıch ach außen hın ergeben. Personlichkeiten
VO  ; pädagogischem Ansehen als Mitglieder elıner solchen Selbstkontrolle
würden den Schulen bel Auseinandersetzungen ber die Freiheit der
Eigengestaltung den Schulau{fsichtsbehörden gegenüber sehr wirksam hbel1-
stehen können, besonders wenn eLiwa 1m Ruhestand ebende chulau{i-
sichtsbeamte be1l der Selbstkontrolle mitwirkten.
Ich darif den Gedanken, der sich 1 N  t-katholischen Bereich bewährt
hat, erwägen geben Das Schulrefera der Vereinigung Höherer Or-
desoberinnen Deuts  ands könnte etiwa mıit dem Arbeits-
krels TÜr freie kath en, auf den iıch noch sprechen komme, e1ıne
solche nregun ın praktika  e Formen bringen
Bel der eullgen Lage der Schulreformdebatte rheben die ın s<elbs
einen ständigen NFrCU UuUNnsSeTE Aktivıtät un UuULNSEeIe pädagogischen
Führungskräfte, ıcht NUur Are Theoretiker, sondern gerade auch die
Praktiker der kath.
iıcht jede chule reilıch annn sich Reformversuchen verschreiben. Es ware
d1es auch aum wünschenswert. ber eine andere rage besteht 1Ur das

katholische Privatschulwesen. meılıne die Aufgabe, mi1t UNsSsSeIer

Arbeit iImmer dort anzusetzen, 5 dringendsten enOt1l wırd
un uUNsSseTre Erziehungskraft wirksamsten werden annn Dies
ordert eine gewilsse anwiırtschait un die Bereitschaft, tiefgreifen-
de Umstellungen der Arbeit vorzunehmen, Wenn nötıg auch durch mge-
staltung der bisher unterhaltenen chulformen un!' Einrichtungen.
Wiır stehen heute ohne jeden Z weifel VOTL tiefgreifenden andlungen
des Aufbaus unsSeTrer Schulen Die Höhere chule eiwa wird gewl ıhre
grundsätzliche Bedeutung ehalten Dber ın viel stärkerem Maß als frü-
her werden andere Zweige chulischer Arbeit neben sS1e treten, beruf{fsbil-
en chulformen, der Bildungsweg USW. CGerade den modernen
Formen der Beru{ifsfach- un Fa  ulen ollten WI1r noch vermehrte
Auimerksamkeıt zuwenden. Die Ziele und Möglichkeiten dieser Schulen
entsprechen 1m Bereich der Mädchenbildung ganz besonders den kath
Anschauungen bDer die Aufgaben der e 7 E 17 der Famiılie
und ım öffentlic  en en icht zuletzt führen diese Schulen
iıhre chülerinnen den sozialen und pflegerischen Berufien
Z denen 1n iırche un: öffentlichem Leben großer angel besteht.
Im Zusammenhang dieser Maßnahmen ann auch die Realschule höchst
wichtige eutung gewinnen.
Der schulreformische Uun: schulpolitische Horızont sieht durchaus auS,
daß WI1Tr damıt rechnen mussen, ın den nächsten Jahren VOT sehr schwie-
rige Situationen hinsichtlich der Eingliederung UuUNnserer Schulen 1n den
Gesamtschulorganismus un: hinsichtlich der Ausgestaltung dieser Schulen
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geste werden. Ich erıinnere alles das, W as durch den ahmenplan
des Deuts  en Ausschusses und durch den Bremer Plan der Liehrer-Ge-
werkschaf iın ewegun geraten ıst
Die uigaben, die sich ler tellen un J9 der Zukunft noch wesentlich
stärker tellen werden, seizen hohe eISTUN. un lebendige Anpassungs-
fäahıgkeıt VOTaus S1e konnen M VO.  ; einem ehrkörper bewältigt
werden, der ebenso fest un einheitlich geschlossen aul dem en der
katholis  en Erziehungslehre steht, W1e€e sich ebendig miıt den An-
orderungen der e auseinandersetzt.
Und ler erofinet sich eine letzte und ernstie Schwierigkeit, d1ıe WwIr
überwinden en Der angel rdensl]lehrtTkr3äiten und
die daraus resultierende Notwendigkeit, fast en unNnseIien Schulen miıt
ehrkörpern arbeıten, die AaUus Ordensleuten an a Laı1en
gesetzt sind. Wır alle w1ıssen aus der raktischen rfahrung, daß diese
Aufgabe 1ın vielen Fällen vollkommen bewältigt WIrd. ber soll ıer
nichts beschönigt un verharmlost werden. Die Aufgabe ıs unendlich
schwer fur beide Seiten. Daß die Ordensleute m der Ordensschule
nächst ihre Schule sehen, ist. NUur natuürlıch Der Entschluß, dıie alen-Lehr-
krafte trotzdem als vollberechtigte un mitbestimmende Miterzieher
sehen un werten, ıst VO  r da Aaus gesehen sıiıcher iıcht eich Trotz-
dem mMu. dieser aufgebracht un: durchgesetzt werden. DıJe
Lehrkräfite anderseılts kommen VO  = Universiıtäten, 1n denen das kath
Erziehungsgut ın der ege keine grundlegende plelt, un! S1Ee
kommen miıt Vorstellungen, die denen des OÖöffentlı  en 1ı1ensties und Be-
amtentiums entlehnt sS1ind. 1eSe Lehrkräfte, die eutie 1 Durchschnitt
die Hälfte der Lehrkörper uUNnSerer kath bılden, edurien der „Ein-
übung  66 iın die Vorstellungswe der un auch In d1ie Welt des Kkatho-
lisch eprägten Bl  ungsgutes
Das SInd uIigaben, die ber das inausgehen, W as die einzelne chule
bieten kann, entscheidend selbstverständlich das „Betriebsklima“
bleibt, un: d1ie Bereitschait, diese Lehrkräfite als voll gleichberechtigte
Lehrer aufzunehmen und sich auswirken lassen.
Die weltergehenden uIigaben der For  ung unsSseTer Lehrkraäfite IMUuSs-
sen auf höherer ene aufgegriffen werden. DIie Vereinigung der Hohe-
ren Ordensoberinnen zeigt schon durch die Errichtung elnes besonderen

7 daß S1e diesem FErfordernis Rechnung tragen a
Auf TUnN:! eınes Appells der Fuldaer Bischofskonierenz 1958 inat der
eitskreıs AT TEe1Ee prıva (fe) kath SC Har Len 1ns 1LE
ben, In dem sich Persönlichkeiten aus den verschledenen Zweilgen des
kath freien Schulwesens zusammen(fanden, darunter Ordensirauen.
Zael d1ieses Arbeitskreises 1st © die urchdringung der weltanschaulıch
belangvollen Fächer der Schulen mı1t dem Geist der kath Erziehungslehre

iördern, die Bereitstellung entsprechend geprägter Lehrstofie und die
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„Einübung“ der Lehrkräfte Bei diesen Inıtiatıven sollen ıcht zuletzt
die ufgaben der gesehen werden. Nach orgfäl-
ıgen Vorbereitungsarbeiten konnte VO: D Z 1960 eiıne Tagung
füur dıe Geschichtslehrer UuUNnserTrer kath Privatschulen 1n üurzburg STa
nden, der eiwa 300 we un Ordenslehrkräfte teilnahmen.
Der Arbeitskreis hat sıiıch weiter bereıts befaßt miıt den Fragen der SLAaAaisS-
bürgerl!  en Erziehung un:! der musıschen Bildung kr wird sıich spater
zweifellos auch Bereichen w1ıe denen der lologie un der modernen Phy-
s1ık zuwenden mMUussen.

In der bısherıiıgen Arbeit dieses Kreises sınd dıe bedeutenden Möglichkei-
ten und ufgaben, die sıch handelt, In ihrer Dringlichkeit ebenso
klar geworden W1le die ungeheuren Schwierigkeiten, die bel einem SO1-
chen Unternehmen überwinden sSind. Diese Schwierigkeiten lıegen
nıcht 1Ur ın der Materie, sondern auch ın personellen und finanzlellen
Vorbedingungen eiıner solchen Arbeit. Es ist auf die Dauer iıcht möglıich,
solche weittragenden Zrele nebenamtlich veriolgen Auch zeigt sıch, dal3
die Veranstaltung solcher Tagungen eın erhe  ıches Kostenproblem ist.
Dıje eitere Dur:  uhrun dieser TDeıten WI1Ird entscheidend VON der
Bereitscha{it der en ängen, sıch für diese Sache interessleren.
Auch wiıird eın Appell die Hochwürdıigsten Herren Oberhirten notwen-
dig werden, der Arbeit adurch die erforderl: Festigkeit geben,
dalß VOLQ- em die Voraussetzungen für die Miıtarbeit e1Ines hauptamtlichen
ädagogen geschaffen werden.
Als Resume VHANSeT e etitrachtung dari{i Tolgendes SC >
sagi werden:

621 @ aist die Lage der Ireien chule 1n der Bundesrepubilk hin-
ıchtlıch ihrer ulassung un ihrer leichberechtigung mi1ıt den öifent-
ichen Schulen heute eINe überaus gunstige.

S 10 ch legen dlie inge wesentlich schwleri1ger. Noch WeI-
den icht ın en Ländern der Bundesrepublik ausreichende Zuschuüsse
ZU laufenden ausha der Schulen gezahlt ber auch 1es der Fall
ıst, bleiben die für jeden Privaten unerschwinglı en osten der
chulbauten rhebliche wirtschaftliche chwilerigkeıten bereitet auch
der angel Ordenslehrkräften und die Notwendigkeıit, allmonatlich
hohe, noch dazu oft überraschend steigende Gehaltszahlungen aufzubrin-
gen

da steht die FS, W1Ee ganzes Schulwesen überhaupt,
1mM Strudel vielstimmiger Reformdebatten, ın denen bisher keine ent-
scheidende un beireiende Stimme erkennbar wird. Hier lıegen mehr
noch als selbst bel den wirtschaftliche Schwilerigkeiten die größten
eIiahren der Weiterentwicklung. Denn ist denkbar, daß tiefgehende
Verschiebungen 1m Aufbau des chulwesens bevorstehen. Diesem Pro-



zeß können W1r icht nu  — mit Beharrungsvermögen egegnen, vielmehr
ist, notwendig, ihm durch lebendigste pädagogische Inıtiıative entgegen-
zuiretiten
Vor allem angesl des Mangels rdenskräfiten könnten sıch dem,
der diese Lage un! Entwicklung überschaut, Zweitfel un!' Entmutigung
aufdrängen. Demgegenüber werden wır gut daran tun, uUuns erinnern,
daß der Au{fbau des freien kath Schulwesens, w1e ın seıner Breite
seit der des vorigen ahrhunderts rfolgt 1St, reich üUberaus
schweren ufgaben SeCWESCH 1st un daß e1 auch echte Katastrophen
ıcht gefehlt en. Die Mitarbeit der weiblichen en etwa AT
bau eiınes modernen Mädchenbildungswesens überhaupt, War ıne L1I-
stung VOIN größtem Erzieherischem Krafteinsaftz, und ZW ar eıne 4 @1-
StUNg, die VOL jeder Initiative des Staates auft diesem Gebiet Jag Um
die Katastrophen erinnern, brauche ich NUur dle zweımalıge völlıge
Vernichtung des kath Privatschulwesens 1m Kulturkampi{i un in der
e1t des Nationalsozialismus anzuführen.
Wenn ufgaben und Schwier1  eiten VO:  » solchem Ausmaß bewältigt W OI -

den SINd, dürfen Wr daraus die oIIinun ableiten, daß auch 1n unNserel

Zeit die eiahren überwunden werden können. Einiıge der Faktoren, die
£e1 ZU Eınsatz kommen mussen, ich 1n diesem Re{ierat aufgezeıgt

en
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